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Schulbeginn
Schulbeginn. Jetzt sind die
westlichen Bundesländer
dran. Schultüte. Schulta-
sche. Turnsackerl. Hand-
arbeitskoffer. Ich bin und
bleibe eine unrettbare
Schulzeit-Melancholikerin.
Gibt es diese Dinge denn
heute überhaupt noch?
Turnanzug. Federpennal.
Gespitzte Bleistifte. Bunt-
stifte, wenn möglich die
große Palette! Mit Silber
und Gold und all den Regen-
bogenfarben. Zierleiste. Ra-
diergummi. Füllfeder. Tin-
tenpatronen. Tintenkiller!
Klarsichthülle. Schulbuch-
gutscheine. Gummihüpfen.
Tempelhüpfen. Himmel und
Hölle. Jausenbrot. Schul-
milch. Geruch von Kreide.
Tafel abwaschen. Schnur-
springen. Pausenläuten.

Wenn ich an all das zu-
rückdenke – es ist mehr ein
tiefes Fühlen als eine echte,
konkrete Erinnerung – dann
wird mir warm ums Herz.
Die erste blütenweiße, leere
Seite im Schulheft, wo noch
nichts feststeht und jede
Möglichkeit noch offen vor
mir liegt. Das ist alles so
lang her, und doch kann
man diese Zeit zurückholen.
In meiner wöchentlichen Pi-
lates-Stunde, in der Frauen
und Männer jenseits der
fünfzig zusammenkommen,
beginnt unsere liebenswer-
te Lehrerin Irene mit einem
Aufwärm-Lockerungspro-
gramm. „Heute hüpfen wir
alle einmal, einfach hüpfen
– wann habt ihr das zuletzt
gemacht?“ Müde Körper
versuchen sich in einer Be-
wegung, die irgendwo tief
drinnen gespeichert ist. Erst
träge, dann geht es aber im-
mer leichter. „Und dabei
nicht aufs Lächeln verges-
sen!“ Ja, wann bin ich zuletzt
einfach gehüpft? Ich lächle.
Vielleicht war es damals, in
der Zeit mit Schultasche,
Turnsackerl . . .

Wienerin schrieb nach ihren Lungentransplantationen Buch

„Ich will anderen Mut machen“
Rani Gindl hat nach der Diagnose Lungenhochdruck
zwei Lungentransplantationen hinter sich. Stets
Kraft gegeben haben ihr Yoga und Meditation. Zu
Fragen, wie man mit der Aussicht auf eine Trans-
plantation und dem Warten auf eine Spenderlunge
umgeht, hat die Wienerin ein Buch geschrieben.
Lungenhochdruck ist eine
seltene, nach wie vor un-
heilbare Erkrankung. Sie
kann Menschen jeden Al-
ters treffen und verläuft
ohne Behandlung tödlich.

2005 wurde die Pulmo-
nale Hypertonie bei Rani
Gindl diagnostiziert. „Ich
hatte danach ein Burn-out,
habe mein Leben drastisch
geändert und eine Ausbil-
dung in Yoga und Ayurve-

da gemacht“, so die 43-
Jährige. Die Krankheit
machte sich in den folgen-
den Jahren mehr und mehr
bemerkbar. 2010, an ihrem
32. Geburtstag, erhielt die
Wienerin ihre erste Lunge.
Sie kämpfte sich zurück
ins Leben, begann das Stu-
dium der Indologie. Dann
der Rückschlag: Eine Ab-
stoßung macht 2018 eine
zweite Transplantation er-

forderlich. Ihr Studium
schloss Gindl kurz zuvor
ab. Heute geht es ihr den
Umständen entsprechend
gut. „Yoga und Meditieren
haben mir stets sehr gehol-
fen.“ Mit Unterstützung
der Initiative Lungenhoch-
druck konnte Rani Gindl
ihr Buch „Mein Leben,
meine Lungentransplanta-
tion und ich“ veröffentli-
chen. Ihr Anliegen: „Ich
will Mut machen und das
Wissen um ein gesundes,
aktives Leben in schwieri-
gen Zeiten weitergeben.“

Infos unter www.rani-yoga.at
und www.lungenhochdruck.at

Bei der „Lesebühne zum Mitsingen“ von
Susanne Kristek wird aus Büchern der Au-
torin und ihrer Gäste gelesen sowie Schla-
ger gesungen. Bei der Lesung am 16. 9. um
19 Uhr in den Breitenseer Lichtspielen in
Wien liest neben der Gastgeberin auch Au-
torin Martina Parker aus ihrem Debüt-Kri-
mi „Zuagroast“. Das Besondere: Gebärden-
Dolmetscherin Marietta Gravogl (links)
übersetzt für gehörlose Menschen in Ge-
bärdensprache. Eine tolle Initiative! Infos &
Anmeldung: www.superklumpert.com

waswirklichzaehlt@kronenzeitung.at
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Fotos: Susanne Kristek, Andy Wenzel

Links: Rani Gindl nach der erfolgreichen zweiten Transplantation. Rechts: Yogapraxis
mit Sauerstoff-Brille. Oben: In ihrem Buch berichtet Gindl über ihre Transplantationen.


